
mechanismus und ausdruck
wesen lind wert der fotografie frallz mh

die gescJlicJlte der fotografie weist zwei blüteperioden auf, eine alll an­
fang (daguerre), die andere am ende bisheriger entwicklung (,'ergleidlc
etwa die fotos dieses bandes und "ieIes "anonyme" aus illustrierten zei­
tungen). was zwischen diesem anfang und ende liegt, ist meist proble­
matisch, weil es, oIlen ode]' versteckt, reize der malerei oder grafik imi­
tieren wollte, was natiirlidl YOll der eigentlidlen aufg'abe des fotografen
clblenkte. einer aufgabe, die sich den sehformell der zeit zwar nidlt eul­
ziehen kann, also immer gewisse "erwandtschaft mit den künsten zeigeJi
wird, nie aber iu imitatiollen lüitte ausarten dürfen. die heutige blük
reicht noch nidlt genügend in die breite, da seit jenen missernten des
19. jahrlilindel'ts alle ideale der sichtbarkeitsfol'lnierung beim \\'eitereJl
publikum noch sdl\ver belastet sind. jedoch ist anzunehmen, dass wirk­
time kultur des sehens sidl immer mehl' verbreitern \"ird, so dass uns
(vielleicht bereits nadl ehva einem jahrzehnt) so wenig schein, getue
oder bluff aufstossen wird, als etwa bei malerei und grafik des mittel­
alters, wo überhaupt kein kitsm begegnet.

z,Yei umstände sind stets entscheidend, wenn kulturelle hocheiJeuc eHI­
stelten soll: an verschiedenen stellen müssen zu gleidler zeit einzel­
vulkane dampfen, die das land mit neuen bildideen iiberregneH, 111 i,
frudllbar madlender lava übersäen. der srnon bestehende boden aber
nlllSS so besdlaffen sein, dass er den dünger annimmt, bindet. dit' vor­
aussetzung ,'on oben hel' ist durrn einzeJrotografen, wie sie etwa in
diesem bande auftreten, bereits gegebeJl. die bediugung VOll unten hel'
wird in der natur der sadle liegen: die apparatur der neuen fototedmik
ist derart einfadl, dass sie grundsätzlim jedermanu handhaben kann.
die tedlllik der grafiken (um vergleidIend in der ebcne der sdl\val'l.­
weiss-gstaltuug Zll verbleiben) war so komp.liziert und langwierig, dass
man bisher elurdlaus mensrnell antreffen konnte mit visueller forJllkrart.
aber ohne zeit, ausdaner oder gesdück, realisierungsJllög"lidlkeiten zu er­
ternen. das verhältnis zwisdIen gestalterisdlem lebensgefüh I lind delll
spradullittel war hier zu kompliziert.

aus soldlem blickwinkel heraus ist nun gefordert, dass in diesem bande
vor allem audllaien zu worte kommen. amateur heisst ,.ein die sadle noch
liebender mensdI", dilettant "ein sidt nodl an ihr delektierender". jeden­
falls wies die internationale ausstellung "film und foto", elieses auf visu­
ellem gebiete widltigste ereignis der letzten jah re, fast nidlls von fadl­
fotografen anf, die ja so oft in konventioneller manier erstarren. wie­
del'lUll ein beweis, wie verj üngungen und aufsdl\viinge auf den versmie­
densten lebens-, kunst- (übrigens audI forsdlllngs-) gebieten so oft von
Ilnbefangen gebliebenen outsidern kommen. also gehört audI diese neul'
foto blüte weitgehend in das (yon mir beackerte) gebiet eier verkannten
,.gesdüdlte allgemeiner laienproduktivität".

die mensdtheitsgesdümt1idle bedeutung der entwiddung von apparil­
turen wie dem fotokasten liegt nun in immer komplizierterer leistung'
bei immer einfadler werelender bedienung. es ist romantik in moll, zu
behaupten, elass soldle "abkürzungen des weges" nur zu grösserer stump­
fung und faulheit des mensdIen führen müssten, dem nun ja alles ab­
genommen sei. eier ort geistigen ringens sdliebt sidI ja nur an andere
stelle. "raffaele ohne hänele" können jetzt audI produktiv werden. elenn
es war ebenfalls romantik (in dur diesmal), behaupten zu wollen, jeder,
der etwas auszudrücken habe, finde audl die mittel dazu. erst wenn
temnisme mittel derart verein fad! t wurden, dass sie sdmell erlem!Ja r
sinel, werelen sie klaviatur für elen ausdruck vieler.

mit remt hat man gesagt, dass mensdlen ohne kamerabeherrsdlllllg'
bald wie analphabeten wirken werelen. idl glaube sogar, dass mittel­
smulen jene erlernung bald in ihren sog. zeidlenunterridtt einbauen
werden (hoffentJim unter abstossung veralteter fädler dafür). denn elie
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pädagogik gliedert - naturnotwendig nachklappend-iilllller diejenigel1
techniken in ihre unterrichtspläne ein, die der erwadlsenensdlidlt all­
gemein zu werden beginnen. zur zeit karls des grossen konnte nur der
gelehrte sdueiben, jahrhunderte später beherrsdlte jeder gebilde tc
diese tedlJük, noch später jedes kind. verwandter prozess im engeren
:leitraum: um 1900 findet man die schreibmaschine nur in entlegenen
spezialbüros, heute in jedem betriebe, morgen wird sie, inzwischen ver­
billigt, bei jedem schüler anzutreffen sein. (ganze kleinkinderklassen
werden chorisch auf "geräuschlos" gewordenen maschinchen trommeln.)

der fotokasten wird ebenfalls bald jene drei typisdIen stadien durdl­
laufen haben, denn er vermittelt nidü nur wunderbares bildnerisdles
spiel, sondern hat äusSCl'st "praktisdle" hintergründe. sdlOn heute zeigt
riesige zunahme von illustrierten zeitung'en, wie indirekt ansdlaulidlcs
(gesduiebenesl zugunsten des direkten berichtes (abbildung eines fe<;­
seillden tatbestandes) zUl·ücktritt. dabei aber entstehen neue mögJidt­
keiten llidlt so sehr für zeichner, sondern für reportagefotografen in ,,'ci­
testem sinne, mindestens für griffige unter ihneil. und wenn um 1800 je­
lltand auf grosser reise 500 seiten tagebudl schrieb, so bringt er heute
100 meter leik.a-filmstreifen heim. diese können mehr vollerinnerung
enthalten als das wort, denn sie sind anschauungsgesültigt. räumlich wie
zeitlidl werden sie auf weitere strecke hin wirken, denn sie bedienen sidl
der internationalen sprache äusserer ulllwelt, die sidl wedel' lIadl jahr­
Illlnderten nodl ländern gmndsätzlich ,"eriindert. soziologisdl ist fest­
zustellen, da die fotografie der kapitalistisdlen obersdlidlt dient, durdl
ständig wadlsende einsdlaltung in die reldamegestaltung. hier kanll
lUan mit fotos viel präzisere vorstellung von anzupreisenden objekten
geben, als mit einer nodl so sugg'estiven zeichnung. andererseits die'ü
der fotoapparat audl mensdllidlen bedürfnissen der arbeiterklasse: wie
oft sehen wir auf sonntagstouren "kleine leute" ihre ferienerlebnisse
fixieren. um so widltiger ist, dass büdler mit gutem qucrsd1J1itt durch
höchstleistungen der epome ins ,'olk selber gelangen.

VOll reportage in weitestem sinne als einem hauptgebiete mensdl­
lidlen lebenshungers ist abzutrennen diejenige "bildbereitung", die eine
ausdrucksgesättigte flädle herstellen will. hier erhebt sidl - als bil­
dungsprodukt - bei mandIen mensd1en nodl immer die frage, ob denn ein
foto überhaupt ausdruckserfülH, bis in die ecken durchgestaltet, "not­
wendig" sein könne. wir meinen hier die frage, ob man - allein in die­
sem sinne - es hier mit kunst zu tun habe. sjJiesser und "kenner", meist
:lwei fehlformen des daseins, finden sidl nod1 oft darin zusammen, audl
dem dUl'dlgestalteten foto den quaIiWtsstempei "kunst" zu versagen.
Ilier liegt entweder ein scheinproblem vor, indem kunst ganz zeitbedingt,
willkürlich, ungross definiert wird. oder mensdllidJes sehen ist über­
haupt verbildet, auch der natur gegenüber nur auf eine art von schönheit
eingestellt. will man hingegen unter kunst nidIts anderes verstehen als
selbstzweckhafte, durch den mensdlen hen'org'erufcne, ausdruckgesät­
tigte gebilde überhaupt, so l'edlllen audl gute fotos dazu. will man unter
kunst aber nur manuelles, nur die vom geist geleiteten ausdruckserzeug­
nisse der menschlidlen hand verstehen (w"as unweise genug wiire), :,0
kanu lIlan für fotos eine neue kategorie ansetzen, ohne dass ästhetismer
wert dieser gebilde dann ,'el'lnindert würde. grober, subjektivistischer
irrtum ist, Zll glauben, ästhetisdl erfüllte gebilde entständen nur dann,
wenn jeder einzelstrich aus dem beliebten "schmelztiegel der seele"
d. h. der geistgeleiteteIl hand des menschen selber hen·orginge. ,"on
den drei grossen gebieten alles ausdrucksvoll erscheinenden wäre mit
obiger, einschnürender definition nur ein eillziges gebiet zu fassen: we­
der ästhetische "olkommenheit gewisser natllrformen, noch gewisser
maschinen, die ja ebenfalls nicht auf ausdruck hin gesdwffen wurden,
wäre dann möglidJ.

wir können in diesem buche durchaus gebilde antreffen, die obiger
definition, die eigentIidl nur einen rang, eine qualität festlegt, genügen.
es sind diejenig'en fotos, in denen man nichts verrücken, aufhöhen oder
verflüdligen möchte, keine stelle "er- oder entstofflidjen usw. - sicher
werden sich menschen finden, die auch bei besten fotos behaupten.
diese erreichten nicht den ausdruckswert ,"on grafiken. dass es sich
hierbei nicht um eine frage der fotografie dreht, kann lJlan experimen­
tell insofern nachweisen, als es sich dann meistens auch um ablehner
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der neuen malerei und grafik handelt, sei es der abstrakteu konstrukti­
Vlstischen oder der neuen gegenständlichen. wer die fotos etwa uieses
bandes, wie es mir einmal begegnete, "steif, gesucht im hildaussdllliH
ulld llilorganisch" findet, pflegt dieselben an" lirre, nur noch gesteig'crl,
hir malerei und grafik der jüng'eren generation purat zu haben. bell'ei~

gellllg, dass es sich also nicht um spezialproblellle ,'on "fologrulie ulld
ll1edlanislUllS" handelt, sondern um ycrneinullg des neuen, gespannteren.
konstrukti veren sehens überhallpt.

fotografie ist nidlt blosser abklatsch der natur, denn sie ist (mecha­
lIistisdIe) umsetzung aUer farbwerte, ja selbst der räumlidien tielenspan­
lIungen und formstrukturen. dennodl beruht der wert der fotografic alll'
uem ästhetischen werte eier natur selber. braucht mall elaher Ilur tecll­
lIisches rüstzeug' zu behel'l'schen, Ulil guter fotograf zu lI'erden? keines­
lI'egs: man IllUSS ein voJJer lllensch sein, wie auf aHen allderen allsdrucks­
gebieten aum. elas eigentümlidle jeweiliger formwertung spricht sich inl
I'oto genau so aus wie etwa in der grafik. wahrscheinlich ist - fiir g'eiihte
augen natürlidi - lokalisierung yon anonymen fotos nadi zeit Imd land
lIur g.'adweis schwieriger als diejenig'e VOll grafik, bildern, plastik,
selbst wenn wir fotos nicht inhaltlich (etwa trachtengeschichtlich) da­
tieren und lokalisiel'en könneu, sondern etwa eine rei he von tieren oder
landschaften zu \'ergieidien haben.

schon aus dieser inclividualkonstilnte, die wie in deli kiinstell selber
auffaJJend bestehen bleibt, kaun man ersehen, dass auch dem guten fotu
ein organisierendes, individualisierendes prinzip zugrunde liegen Il1US~.

fotos des einen wirken immer fade, audl ','enn er guter tedini ker, de~

anderen immer stark, selbst wenn er sich als laie empf'inuet uIHl tedl'
nisch manchmal nicht \'ollkommen arbeitet. dus organisationsprinzip
liegt hier, entgegen der grafik nicht in der iiherall waltenden nlalluellf'1I
Ilmformung beliebiger ,virklidikeit, sondern im akt uer wahl eines i II
jeder hinsicht fruditbarsten stiickes wirklidlkeit seIher. gibt es bei der
grafik tausend formen der ull1schmelzung und reduktion der aussenwpli.
so gibt es fiir die fotografie hundert möglichkeiten des blickpunktes, alls­
schnittes, beleudltens, "01' allem aber der gegenstandswahl seiher.

dieser beschränkte kreis I'on möglidlkeiten geniigt bereits, um bedeut­
same individuation 'erwirklichen zu kiinnen. wi I' iibersebiitzen meist
die za hI der wenigen elemen te, die allei n notwendig, 11111 si nngcsüttigk
~ebilde zu erreichen. welch simpler, feslgelegter app,lrat ist (um in
,Illderes gebiet zu springen) das klavier lIIit seinen illllller wiederkehrelI'
den oktaven. und dennom kann durdi immer neue kombinat.ionen ge­
gebener elemente jeder pianist seine eigene welt ,IllS diesen wenigpn ton­
folgen zieheIl.

die gegenstandswa hl bereits ist schöpferischer "kt, ,.sage nl ir' 11I iI
wem du umgellst, und ich wiH dir sag'cll, wer dll hi~t .., gilt audl fiir jCIH'

wirklidikeitsaussdinitte, vor dellen wir halt llIadll'n, ~o bezeidlllend e~

I'ür einen mann, weldie frauen ihll hCII'CgcII, so karaldcristiseh I'lir dCIl
rotolna nn bereits, vor weldlen gehilden er \I'ie angew llrzelt stehen bleih!.
weldw bczeidlllenden sehwinkel und iidltquellen ihn sodann banJH'11.
wi,e organisiercnd das durmgehende prinzip der fotografie jeweils walten
kanll. mag lIIall audl daraus ersehen, dass sidi sogar die dilthey-nohlsd1l'
typcnleb re, die dodl nur auf rein seelism bedingte gesta Itungen an wend­
bar ist, herantragen lässt. besonders. wClIn man elen zeitindex hinzll­
fügt, hier also konstaliel't, dass allen t.ypen seit et\l'a lY20 sog', dna1itijl~·

sp'll1nllllgen zugemisch t si nd.
ILJl~er budi will nidlt nur sagen "die welt ist sdlön" (abb. 13, ; I),

sondern ebenso: sie ist erregend, grausam und absonderlidl (abb.
73, (4). deshalb wurden audi blätter aufgenommen, die wohlll\'­
hütete ästheten vors blasse köpfmen stossen werelen. im iihrigen
finden sidi fünf arten yon fotografieverwendung: realfoto, fotograllllll.
fotomontage, foto in \'erbindung mit grafik ouer malerei, foto in
t vpografisdier yerbindung. - das fotogramm (abb. 28, 29) geistert er­
regend zwischen geometrischen abstraktionen und gegenstandsnadlkliill'
gen hin und hel'. gerade in dieser spannung kann sein spezifisdler reiz
liegen. bekannt! idi wird hier ohne kamera gearbeitet, a l1ei n durch be'­
~egnnng gewisser gegenstände mit lidltempfindlidlem papier. indem sie'
länger oder kiirzer aufliegen, näher oder entfernter gehalten, scburf
oder mfltt mit künstlimen lichtquellen bestrahlt werdelI, crgebell sirll
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lUlllinaristische sdIelllata, die den gegenstand derart auders färben, zeidl­
nen, modellieren, dass er seinen körper verliert, nur noch als schim­
mernde fremdwelt und abstraktion erscheint. dabei kann man VOIll

schneeigsten weiss über tausend graustufen ins tiefste seh warz hinunter­
steigen, transparenteste tonstufen erreichen, durch überschneidungen und
kon ,-ergenzen optische sdleinrüume hervol'l'ufen, die so gut fernste ferne
wie ]Jiastische nähe suggerieren_ ,,,ie in jedem menschlimen zuordnungs­
system ist es zunächst beim herstellungsprozess schwierig, hier die wir­
kungen der objekte "bel'echnen-- zu können, doch bekommt lllan allmäh­
lich gefühl dafür. im anfang gibt es oft blosse zufallstreffer. ,viederum
aber ist es berühmter irrtum vonseiten eines idealistismen subjektivis­
mus, zu yermuten, auf soldle weise könnten nicht ausdrucksgesättigte
wirkungen entstehen. man muss dann eben nur viele blätter verwerfen
können. der ausleseprozess lag bei der kunst (etwa der grafik) weit­
gehend in der geistig umformenden hand, beim foto (realfoto) im be­
"chleirnen des geeignetsten, fertigen stückes umwelt. beim fotogralllIII
- bereits nadi dem g'esetze der wahrscheinlidlkeit müssen bisweilen
treffer vorkommen - liegt der ausleseakt zunächst in der eliminiel'ung'
von nietenblättern. bei ständiger übung und gutem "zuordnungsin­
stinkt" rückt das verfahren aber aus dritter sphäre sehr bald in die
zweite. in soldlern vorrücken dürfte zugleidl ein wert-crescendo allel'
gestalterischen lebensprozesse überhaupt gegeben sein, zugieidi der
quantität ihrer volltreffer, nicht aber der rangordnung der drei genan.ll­
ten arten von möglichen volltreffern untereinander.

wie vor hundert jahren das verfahren der silhouette grosse rolle spielte,
so wird das fotogramm ein sinnreidies vergniigen unserer zeit werden.
Jer silhouette ist es weit überlegen, weil tausend zwisdienstufen zwi­
sdlen sdiwarz und weiss zugelassen werden.

aber audi der anderen gattung, dem wirkHdlkeitsfoto sind neue rei'l.c
zugeleitet worden. zunüchst wUl'den neue gegenstände selber ins bereich
der fixierung gezogen, was immer fördernder yorgang ist. denn die
menschheit geniesst im smlendriane ihres sinnenlebens immer nur ganz
kleinen, konventionellen ausschnitt möglicher gegellstandserJebnisse
iiberhaupt. so erinnere idI, wie sonst lebendige leute nidit einsehen woll­
tell, wa1'1un etwa jene pariser kanalkloake (abb. 38) aufs korn genoIll­
Illeil worden war. bis diese leute endlidl empfanden, wie ausdrucksvoll
Ilild fast symbolisch audi derartiges wirklidlkeitsfragmcnt anllwtet, '''0
l:uterÜ'disdJes gedärm einer riesenstadt mündet und verdauungssäfte
einer metropole ins freie gespült werden. der infernalisdie gehalt einer
grosstadt ist an derart winzigem ausschnitt bedeutsam gepackt. indem
gerade da halt gemadrt wurde, wo mitten im medlaniSJllus organisdles
leben zu pulsen sdleint, bannt uns der fotomann mit kühnem doppel­
griffe wie ein zauberer.

neben neuer gegenstandswelt finden 'wir die alte, aber neu gesehen.
hier liegt ein bildmittel in "ersdüedenheiteu des sdüil'fungsgrades der
plastizität. wir hatten lange zeit fotografen, die alles in schummer leg­
ten (rembrandt-imitatoren im sammetbarett, oder all-erweimellde im­
pressionistengemüter). heute arbeitet man klar heraus. dodi gilt e~,

auch hieraus kein rezept zu machen, sondern tastbar plastisdles gelegent­
lich neben optisdi verfliessendes zu bringen, womit man wiederum neue
wirkungen mit blättern el'l'eid1i, weldle der besdll'änkte fad1Verstand
gern als fehlaufnahmen brandmarkte. das "falsdIe" einste]]en des appa­
rates, sog. fehler mit der entfernllngsskala, audl mehrfache benntznng'
einer platte (ineinanderfotografieren) können hier, sinnvoll verwertet,
g(~rade neue optische genüsse bringen.

ein weiteres mittel ist: neue sicht aHein im sinn der perspektive. wir
pf'Jegen bilder vorwiegend mit horizontaler blickbahn festzulegen. die
kü hnen nieder- und aufsichten aber, die uns von seiten neuer technik durch
plötzliche ni ,-eauänderungen (lift, flugzeug usw.) gegeben "erden, sind
bildnerisch noch ungenügend ausgekostet. neue fotos aber haben viel
\ on diesem auf und nieder der ersdleinung. das hiermit gegebene
smrügnehmen einer yerlikalen (eines stehenden hauses, mastes oder
schornsteines) ist ebenfa]]s enegend. hintergründig wird es cladurdl.
da lUan sozusagen astronomische pcrspektiven eröffnet: ,-el'tikalen
sind in diesem grösseren sinne wirklidr ja nichts anderes als radiale
stellungen, bezogen auf einen imaginären erdmittelpunkt.
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verhältnisilliissig lieu ist ä Udl der negativahzug, eine weitere abart des
realtotos (abb. 4, 64, 65, 69). wir kennen das prinzip der umkehrung bei
anordnung abstrakter formen, etwa in weberei und fledlterei. audl in der
musik tritt es auf. Wal'lllll soll ähnlidles nimt aum auf aussellwirklidl­
keiten selber angewendet werden, selbst wenn hier keine reihung vo]'­
liegt? neben umkehr der richtungen jst also soldlC der helldunkcl­
wertung möglidl. dieser yorläufig spezifism fotografische reiz kann nir­
gends sonst erlebt werden, denn der untersdIied ,-on "tag- und nadItan­
bliek derseihen wirklichkeit" ist etwas auderes. alll ehesten könnte man
yon einer welt in dur und moll spremen, um wenigstens den g'anz verwan­
delten ausdruck der tonwerte anzudeuten.

ferner wäre der verbindung von fotografie mit grafik oder malerei zu
gedenken, yon der wir ebenfalls beispiele bringen ("gI. max ernsts
wundenolle arbeiten). es wäre leere doktrin, zu behaupten, dass hier
immer nur yerquickung von hemdkörpern, die sidl niemals binden
können, vorliege.

bleibt nodl die fotolllontage. diese ,'om futurismus und dadaismus
stammende form ist allmählidl eiuer durdlgeklärten, vereinfadltell hand­
habung entgegengeführt worden. waren fotomontagen früher formzer­
trümmerungen, dlaotisierende wirbel zersprengter gesamtersdleinungen,
so zeigen sie heute meistens konstruktiven aufbau, beinahe klassische
gehaltenheit und stille. (abb. 19, 23). ,,'ie federnd, transparent und
zart das forlllenspiel bei "leda" (abb. 55). wie krystallinisdl gehärtet
die sternenklare klein welt in "dada-lIlerika" (abb. 8). die falltastik diesel'
geHlzen gattung ist nicht so sehr fakturfantastik, wie in gewissem stadiurn
des kubismus, wo einfadle gegellstandswelt in kompli-zierende strukt!lr
zerlegt wurde, sondern gegenstaudsfalltastik, wo aus einfadlen wirklicJl­
keitsfragmentell kompliziertere gegellstandseiuheitell getürmt wcrdclI.
bedeutsam wal', das prinzip ctwa des mosaiks, das bisher lIur hir neu­
trale Iarb- uud Iormteildlen angewendet wordclI wal', ill diesem uUlfange
auf gegenstandsstiicke selber anzuwcIHlell. die fototedlllik konllnt diesel'
formungsmüglidlkeit entgegen. dodl liegt der montage ein tiefere~ be­
dürfnis mensdllidler fantasie iiberhaupt zugrunde, wie nidlt nur 1'utu­
ristisdle bilder, sondem audl iri~dle ba ndgesdl linge, gegel1st a ndskoppc­
lungen all romanisdlCn kapitellen, ,'or allelu aber malereien ,von bosdl
und bruegel erweisen, wo sidl uuerhürtc. gestalterisule fantasie an der­
artigen wirklichkeitspfropfungen auslebt. ein ganz neuer, reidler, bild­
nerisdler humor ist hier im entstehen. kein wunder, wenn wir glauben,
dass sidl witzblätter der zukunft dieser neuen mittel bedienen werden.
zaudern sie heute nodl, so sagt das nidlls, ~ie lwben "01' jalll'zehn­
ten audl zeichner neuen ~tiles lange genng warten las~cn "'). iu der re­
klame, ebenso uuf sdlUtzumschlügen (d('\' biiuwr), die inlmer ~o ,'iel 1)('­
lebender und heutiger wirkeIl als die sdl\veren, biirgerlidlen leinwand­
de<.:kel, die ~ie gnüdig yerhiillen, hat die I'otomontage schon 'H'it nll1 sidl
gegriffen. der malik-yerlag bat hier fiibrendes (nnd zwar sehr friib')
I,en'orgebrucht. - trotz des Ilulllors od~'I' biossen werbedw L'<1 kters dit'ser
dinge Ileltme lIIan sie aber nidlt etwa lIur leidJ! ulld nebcnsüudidl. diiulO­
nisdl-falltastischer gehalt kanu ibnen l'il:WII ~ein. - über eine letzte gat­
tnng, iu die wir somit gelangen (erregende ,'crbindung- zwisdlen foto lind
sdll'iftdrn<.:k), weldJe wir ebenfalls in \I'iultigen beispielen zeigen (ahh. 19,
25, 3<', 56, (5), ist weiter kein wort Zll H·rliereu. diese dingc ~l)1't'dlen

stürkstens fü r sich selber und haben bereit~ nHl(~lh'olls1t'n wi rk IIng~­

bereidl, ,'01' allem in der reklame erhalten.
die bedeutsamste ,·crwendullg der fotografie aber, das kinowl'sen,

heute seJhstyerständlidl gewordenes, eigentlidl 1IlHIlISsdlÖpflidlPS wlln­
dn. gehürt nidlt mehr ins bereich dieses bandes. denn ,,-ir hatten es nur
mit statisch gebanntem Zll tun, mit hlossen, dynamik ,'ol'spit'g'eluden zu­
ständen, w~ih rend driibcn, alls biosseI' addition yon zllst~ind~'ll. e(htl' dyna­
mik entsteht. alle gt'staltllngsfragen al~o, die hier zu criirtel'll '\'itr... n.
nnn in eine ,'iillig nCllc dimcnsion eingehcn .

• ) geurge grosz schreilJl mir: ..ia es ist richtig. "eartueld und iUl. wir hallen schon 1'115
interessante foto-klebe-mon tage-experimente gemacht. wir begrü,nd·elen damals den grosz­
heartfield-konzern (südende 1915). das worl .. monliir" erfand ich für b".der dauernd in einem
alten blauen anzug auftrat. und dessen tätigkeit in unsrer gemeinschaft am meisten au
montieren eIjnnert~··.
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